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1 KR widmet diese kleine Arbeit über die wenige beachtete Insektengruppe seinem Vater, dem Entomofaunisten Rolf Reinhardt, zum 80. 
Geburtstag.

Wiederfund der Eichenschildlaus Kermes quercus (Linnaeus, 
1758) in Dresden nach über 200 Jahren (Coccina)

Zusammenfassung  Die Eichenschildlaus Kermes quercus wird an elf Fundorten um Dresden und in Ostsachsen 
nachgewiesen und damit nach über 200 Jahren in Dresden und über 100 Jahren in Sachsen wiedergefunden. Das 
Nachsuchen an den historischen Fundorten blieb jedoch erfolglos. Die Befallsrate schwankte zwischen 0 und 40 % 
der Eichen pro Bestand (Durchschnitt 8 %). K. quercus scheint vorwiegend an alten Einzeleichen an Straßenrändern, 
Deichen und in Parks vorzukommen und weniger an jüngeren Bäumen, Ästen oder in Eichenwäldern. Dieser Befund 
sollte durch gezielte Untersuchungen nachgeprüft werden.

Summary  Re-discovery of the Oak Kermes (Kermes quercus) in Dresden after more than 200 years (Cocci-
na). – The Oak Kermes is recorded from eleven sites around Dresden and eastern Saxony (Germany), for the first 
time after 200 years for the city of Dresden and after 100 years for the Federal State Saxony. However, the species 
was not recorded from any of the original sites. The infestation rate ranged from 0 to 40 % of oak trees per site, with 
an overall average of 8 %. K. quercus appeared to occur mainly on individual, old oak trees at roadsides, in parks or 
on dykes in pond areas rather than on younger trees, on branches and in oak forests but future research is needed.

1. Einleitung
Schildläuse gehören zu den entomofaunistisch stark 
vernachlässigten Insektengruppen, wenngleich sich dies 
durch die Publikation aktueller Faunenlisten einiger 
Bundesländer (Köhler & Eisenschmidt 2005, Köh-
ler 2020, Köhler et al. 2021) möglicherweise ändern 
könnte. Auch die Übersichten der in Deutschland vor-
kommenden freilebenden Arten (Schmutterer 2003, 
Schmutterer & Hoffmann 2016) enthalten zahlreiche 
Anregungen für Faunisten, weiße Flecken zu füllen. Im-
merhin sind einige Schildlausarten auffällig oder leben 
monophag an einer Futterpflanze und sind somit leicht 
erfassbar. Darunter fällt auch die Eichenschildlaus Ker-
mes quercus (Linnaeus, 1758), auch Eichenstamm-
schildlaus (Kloft et al. 1985) oder Eichenschleimfluss-
schildlaus genannt (Schmutterer & Hoffmann 2016), 
da sie bei großer Anzahl Baumschleimfluss verursachen 
soll (Lindinger 1912). Die Art ist nach momenta-
nem Kenntnisstand im Freiland eindeutig erkennbar – 
2-3 mm große, braune, dunkel gestreifte kugelförmige 
Gebilde (Abb. 1), die am Grunde meist deutlich einge-
schnittener Rindenfurchen von Stiel- oder Flaumeichen 
festsitzen (Abb. 2). Diese kugelförmigen Gebilde sind 
die Weibchen mit der die Eier umschließenden Brut-
kammer (Beschreibung in Podsiadło 2005). Die Männ-
chen der Art sind geflügelt und vermutlich flugfähig 
(Koteja & Zak-Ogaza 1972). Schmutterer & Hoff-
mann (2016) erwähnen, dass die Erstlarven nach dem 
Schlupf für mehrere Stunden umherlaufen, bevor sie 

sich in den Rindenrissen festsetzen. Diese Art der Aus-
breitung sollte eher begrenzt sein. Die Weibchen sind 
sessil und wie sich die Art von Baum zu Baum, oder 
über noch größere Strecken ausbreitet, ist nicht bekannt.

Kloft et al. (1985) und Schmutterer & Hoffmann 
(2016) fassen einige Quellen zusammen, die zeigen, 
dass neben Ameisen sogar Honigbienen den Honigtau 
von K. quercus absammeln – ein Zeichen dafür, dass 
die Art in Massen auftreten kann. In einigen Gebieten 
genoss sie regelrecht den Ruf eines Baum- oder Forst-

Abb. 1. Adulte Weibchen der Eichenschildlaus (Kermes quercus) in 
einer Rindenfurche einer Eiche im Gebiet der Hellerberge in Dres-
den, 03.06.2021. Der Durchmesser der Schilde beträgt etwa 3 mm. 
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schädlings (z. B. Reh 1903, Wünn 1920). K. quercus 
ist historisch aus fast allen heutigen Bundesländern ge-
meldet (z. B. Lindinger 1907, Lindinger 1938, Wünn 
1925, 1929, 1937, Jaap 1914, Köhler & Eisenschmidt 
2005, Köhler et al. 2021) und vermutlich fehlen nur 
aus Mecklenburg-Vorpommern und dem Saarland 
Nachweise. Aus Sachsen nennen sie von Block (1799) 
aus dem Plauischen Grund bei Dresden (siehe Köhler 
et al. 2021 für eine Abbildung der Artenliste) und Schu-
macher (1919) aus Bad Schandau.

Im Rahmen eines Praktikums zur Insektenbiologie wurde 
die Art im Jahre 2021 an einer Stieleiche (Quercus robur) 
am Straßenrand nahe des Hellers in Dresden entdeckt. 
Dies markiert damit den ersten Fund dieser Art seit über 
200 Jahren in Dresden, und den erneuten Fund nach über 
100 Jahren in Sachsen (Köhler et al. 2021). Aufgrund 
des niedrigen Erforschungsgrades der Schildläuse lag es 
nahe, dass diese Wiederentdeckung eine Erfassungs- und 
keine wirkliche Verbreitungslücke schloss. Deshalb wur-
den ab Juni 2021 an mehreren Stellen in Dresden sowie 
einigen wenigen in Ostsachsen Eichen in Wäldern, Parks 
oder an Straßenrändern aufgesucht, um K. quercus zu 
entdecken. Neben dieser systematischeren Suche, bei der 
auch der Befallsgrad von Eichengruppen notiert wurden, 
wurden auch Einzelfunde notiert. Beide zusammen erge-

ben nun das Bild eines eher geschlossenen Verbreitungs-
gebietes in Dresden und Ostsachsen.

2. Beobachtungen an Eichenbeständen
In zwölf Gebieten wurden mehrere Eichen bis in etwa 
2 Meter Höhe abgesucht, fünf davon wiesen K. quercus 
auf. Einige Gebiete waren nicht besiedelt, der höchste 
Befallsgrad wurde mit 25 % der Eichen im Commerau-
er Teichgebiet erreicht (Tabelle 1). Auch kleinräumig, 
innerhalb der Gebiete, war eine solche Schwankungs-
breite zu beobachten: Am Heller, wo acht verschiedene 
Probeflächen mit jeweils 10 bis 16 Eichen untersucht 
wurden, waren 0 bis 50 % der Eichen besiedelt (Abb. 3). 
Insgesamt wiesen 39 (8,2 %) von allen 478 systematisch 
angeschauten Eichen K. quercus auf. Außerdem wurden 
sieben Einzelfunde gemacht (siehe 3. Einzelfunde). Die 
Anzahl der Schildläuse reichte dabei von einem oder 
wenigen toten Exemplaren bis zu mehreren Dutzenden 
pro Baum, die aufgereiht in den Rindenfurchen saßen 
und wohl lebendig waren (Abb. 2). Nirgendwo wurden 
Dichten erreicht, die die Art auch nur annähernd in einen 
für Eichen schädlichen Bereich bringen würde. Teilweise 
waren benachbarte Bäume besiedelt, teilweise lagen aber 
auch mehr als 1000 m mit vielen unbesiedelten Stämmen 
zwischen den Bäumen (Abb. 3). Am Heller konnte an 
den Eichenstämmen keine Bevorzugung einer Himmels-
richtung festgestellt werden, im Commerauer Teichgebiet 
wurden nur an Südseiten der Eichen Tiere gefunden.

Den Stammdurchmesser in einem Meter Höhe als etwa-
iges Alter benutzend (Baumalter = Stammumfang [cm] x 
0,8), zeigte sich am Heller, dass 64 von 70 untersuchten 
und ausgemessenen Bäumen jünger als 200 Jahre waren. 
Dort war K. quercus an 7 Bäumen (11 %) zu finden. Der 
jüngste besetzte Baum hatte einen Umfang von 70 cm (ca. 
56 Jahre). Von den sechs über 200 Jahre alten Eichen wa-
ren dagegen drei (50 %) besiedelt. Es zeichnet sich damit 
ab, dass vorwiegend ältere Eichen besiedelt werden. Die-
se weisen auch eine größere Rindentiefe auf. Waren die 
Rindenfurchen weniger als 1 cm tief, wurden keine weibli-
chen Eichenschildläuse beobachtet. Am Heller unterschie-
den sich die besiedelten Eichen in der Farbe des Rinden-
bewuchses (rotorange, grau, grün) nicht von unbesiedel-
ten. Hier wurde K. quercus sogar an mit Flechten über-
wachsenen Bereichen gesehen. Im Commerauer Teichge-
biet schienen jedoch grüne, mit Algen o. ä. bewachsenen 
Seiten der Stämme gemieden zu werden (die jedoch auch 
nicht nach Süden ausgerichtet waren). Am Heller wurden 
mit dem Fernglas K. quercus noch bis in 4-5 m Höhe ge-
sehen (darüber war keine Beobachtung möglich).

3. Einzelfunde
Die meisten der notierten Einzelfunde betreffen weni-
ge, oft tote K. quercus an einzelnen Bäumen von Quer-
cus robur. Alles waren Weibchen, die im unteren, ohne 

Abb. 2. Mit der Eichenschildlaus Kermes quercus besetzter Stamm-
abschnitt. Deutlich sichtbar sind die rundlich-glänzenden, aufgereih-
ten Weibchen am Grund tiefer Rindenfurchen. 
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Leiter einsehbaren Bereich der Stämme in tiefen Rin-
denrissen saßen. Viele waren verblichen und teilweise 
aufgebrochen, so dass die Exemplare wohl mindestens 
vorjährig oder noch älter waren:
07.05.2023, Dresden-Neustadt: Albertstadt, 51°04‘54“N 
13°45‘37“E, 1 Baum (viele tote Läuse), und 07.05.2023, Dresden-
Neustadt: Albertstadt, 51°04‘57‘‘N 13°45‘39“E, 2 Bäume

07.05.2023, Dresdner Heide südöstl. Sandgrube, 51°04‘59“N 
13°47‘27“E, 1 Baum

07.05.2023, Dresden, Klotzsche, 51°07‘09“N 13°47‘27“E, 1 Baum

15.05.2023, Dresden, Südvorstadt, 51°02‘25“N 13°44‘36“E, 1 Baum 

28.05.2023, Dresden, Innenstadt, Mathildastraße, 51°02‘58“N 
13°45‘10“E, 1 von 3 alten Bäumen (1 tote Laus) 

04.06.2023, Radeberg, Ernst-Braune Siedlung, 51°06‘56“N 
13°54‘04“E, 2 von 3 Bäumen

Die Einzelfunde entzogen sich einer genaueren Quanti-
fizierung, jedoch fiel auch hier auf, dass besonders alte 
Eichen mit tiefen Rindenfurchen besiedelt waren. 

4. Diskussion
Bisher waren zwei Funde aus Sachsen bekannt. Nach 
dem Nachweis im Plauischen Grund (von Block, 
1799) folgte ein Jahrhundert später der Nachweis um 
Bad Schandau (Schumacher, 1919) (zusammengefasst 
von Köhler et al. 2021). Hier können nun elf Fundorte 
hinzugefügt werden. Allerdings wurde die Art weder am 
von Blockschen noch am Schumacherschen Fundort 
bestätigt, so dass nicht über eventuelle langjährige Po-
pulationspersistenzen spekuliert werden kann. Immer-
hin ist aber interessant, dass im späten 19. und frühen 
20. Jahrhundert, in der Zeit der intensiven Erforschung 
von Forstinsekten durch die seinerzeit weltberühmte 
Tharandter Schule (Klausnitzer et al. 2005), keine 
Berichte über die Eichenschildlaus vorliegen, sodass es 
möglicherweise doch eine Zeit der relative Seltenheit 
von K. quercus gegeben haben könnte.

Tabelle 1: In Ostsachsen besuchte Stieleichenbestände Quercus robur (sofern nicht anders vermerkt), mit Angabe des Anteils der durch die 
Eichenschildlaus Kermes quercus besiedelten Bäume.

Datum Ort Koordinaten untersucht besiedelt

07.06.2021, 16.06.2022, 
24.02., 04.03., 26.05.2023 Dresden, Heller 51°05‘46.2“N 

13°45‘26.7“E 86 15 (17 %)

05.06.2021 Dresden, Großer Garten 51°02‘15.5“N 
13°45‘48.1“E 70 0

04.05.2023 Dresden-Johannstadt, Trinitatisfriedhof 51°03‘13.4“N 
13°46‘20.9“E 10 1 (10 %)

28.05.2023 Dresdner Heide, Ostrand Hofewiese 51°06‘46.5“N 
13°49‘57.9“E 20 0

26.06.2023 Elbhangwälder Bad Schandau; rechtselbig 50°54‘31.4“N 
14°10‘15.6“E 35 0

26.06.2023 Elbhangwälder Bad Schandau; linkselbig 50°54‘40.2“N 
14°11‘14.2“E 35 0

20.06.2021, 21.05.2023 Plauenscher Grund in Dresden 51°01‘17.5“N 
13°41‘35.2“E 54 0

04.07.2021, Elbhangwälder Elbleiten südöstlich von 
Meißen

51°07‘17.0“N 
13°32‘11.4“E 50 0

25.07.2021 Kanitzberg bei Burkhardswalde, Quercus 
petraea

50°54‘35.2“N 
13°51‘43.7“E 30 0

04.06.2023 Moritzburger Teichgebiet, Steingrundteich 51°08‘48.1“N 
13°42‘26.1“E 10 2 (20 %)

04.06.2023 Dresdener Heide / Ullersdorf, am Sport-
platz, tote Läuse

51°04‘45.0“N 
13°53‘42.0“E 10 4 (40 %)

18.05.2023 Commerauer Teichgebiet nördlich von 
Bautzen

51°18‘47.3“N 
14°30‘55.8“E 68 17 (25 %)

gesamt 478 39 (8,2 %)
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In der Literatur (siehe oben) und bei unseren Beobachtun-
gen erschien es, als ob vorwiegend recht alte Eichen mit 
tiefen Rindenfurchen besiedelt wären, nur selten wurden 
Äste, oder gar Zweige genannt (Wünn 1920, Lindinger 
1907). Dass die Art aber an Ästen und Zweigen vorkommt, 
zeigt, dass tiefe Rindenfurchen keine unbedingt notwen-
dige Habitatstruktur darstellen. Weiterhin fiel auf (Tabel-
le 1), dass in Eichenwäldern keine K. quercus gefunden 
wurden, sondern Eichen an Straßenrändern, Teichdämmen 
oder auch Parkanlagen besiedelt waren. Demgegenüber 
stehen jedoch Hinweise von zum Beispiel Wünn (1937), 
der sie aus einem Eichenhochwald in Schleswig-Holstein 
meldet. Auch Schmutterer & Hoffmann (2016) nennen 
sie neben Einzelbäumen am Waldrand auch aus Eichen-
wäldern. Hier könnten weiterführende Untersuchungen 
dieser leicht erkennbaren Art ansetzen. Da die Ausbreitung 
der Art unbekannt ist, müssen Vermutungen darüber und 
über die eventuelle Neubesiedlung von Gebieten zwangs-
läufig Spekulation bleiben (wie übrigens bei vielen Schild-
läusen). Es fällt jedoch auf, dass alle oben genannten be-
vorzugten Standorte – Straßenränder, Teichdämme, Wald-
rändern – windexponiert sind; möglicherweise werden die 
Erstlarven bei ihren Wanderungen verweht.

Leider wurden keine mehrjährige Untersuchungen an 
bestimmten Einzelbäumen durchgeführt. Dies ist da-
hingehend bedauerlich, da die Arbeit von Podsiadło 
(2013) nahelegt, dass sich K. quercus in Polen, und so 
vermutlich in ganz Mitteleuropa, zweijährig entwickelt. 
Schwankungen in der Zahl junger, eiablagebereiter 
Weibchen in den verschiedenen Jahren könnten Hinwei-
se darauf geben, ob die Art hier ebenfalls zweijährig ist. 
Alternativ dazu wäre die Untersuchung nach der Me-
thodik Podsiadłos (2013) möglich, die auf Rindenstü-
cken kleinerer Äste regelmäßig die Larvenstadien ge-
zählt hat. Eine weitere Forschungsfrage wäre die nach 
eventuellen Befallsunterschieden von Stiel- und Flaum-
eiche, besonders aber auch, ob die aus Nordamerika 
eingeführte Roteiche Qu. rubra ebenfalls befallen wird, 
bei der auch ältere Bäume kaum Rindenrisse aufweisen.

Dank
Wir bedanken uns bei Prof. Dr. Dr. h. c. B. Klausnit-
zer für die Einladung, zu diesem Sonderheft beizutra-
gen. Frau S. Harnisch half im Rahmen des Insekten-
kurses an der TU Dresden bei der Datenaufnahme am 
Heller und im Plauenschen Grund.

Abb. 3. Nachweise von Kermes quercus im Gebiet der Hellerberge in Dresden. In acht verschiedenen Einzelflächen wurden 10-16 Eichen 
untersucht. Die schwarzen Bereiche der Diagramme zeigen den Anteil befallener Bäume. 
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